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Rezensionen und Nachriehten.

Ausgabe von oSsweyde, die andere In der uleizt VO  — Gilorgi V eranmn-

sftaltefen vorliegen. Ado verschmuilzt YFlorus und das E aber spinni
S1e U welter Au  c7 wobel VOT em dıe Passiones ei Vv1lfae Suancforum,
dann die Schrift, ndlich die kirchlichen Historiographen die e1N-
zeliInen en 1i efern. W as der V erfasser zumul ber dıe hagiogra-
phischen uellen 0O’ß8 (p 455—9584) bıetet, beschränkt sich, dem
Ywecke des Buches entsprechend, aqaut die einfache Wiedergabe der
yesta, ohne auf 1nNe kritische Prüfung derselben näher einzugehen.

Der vorliegende 1C Band, reich &A Belehrung, präsentiert sich
n ]I die lange Vorrede ZU elner kritischen Ausgabe sämtlicher Martyro-
logien, VO Beda bis auf das heutige Martyrologium Komanum, dıe
der V erlasser vorbereifet.

Keılıtzenstein, R., Hellenıislısche Wundererzählungen. Lieipzig 1906,
Teubner. 1/% D,

Die ecbachtung, dass ZW el angeblich gynostische Hymnen und die
mit ihnen CHS verbundenen W undererzählungen 1n den christlichen
Thomas-Akten 11% geringfügigen Aenderungen heidnischen Quellen
entinommen sind, führte den Verflasser Au der vorliegenden Untersu=-=-
chung. Im ersfifen grundlegenden 'Teil WwWIird Von der sogenannten AÄAre-
talogie gehandelt. Aretalogen siınd 1m Sinne der Scholiasten wahre oder
alsche Propheten, welche die Tafen (Zuttfes oder der (Götter verkünden
(vel Jesus Sirach 536, 17); Ur Iuvenal un Suetfon sind %OETAAOYOL
schlechthin ärchenerzähler 11) durchgeht 11LU zunächst dıe
heidnischen W undererzählungen ın der ägyptischen, gyriechischen und
römlischen Literatur und sucht das Verhältnis der ropheten- und Phl:
losophen-Aretalogien Geschichtswerk und Roman darzustellen.

Diese Aretalogien e1nes Lukian nd Philostratfus und anderer
en » das Literarische Vorbild Tür diıe christlichen Apostelakten
geben « (S 99) Die e6ue derartige Liuteraftfur anf christlichem en
enistan »} als sich nach dem liege des Christentums das Inferesse ler
Gemeinde Von dem 1dealbild des Missionar:s und dem Liebensbild des
Märtyrers den Ireindartigen (estalten der Einsiedier un Mönche
wandfie 22 (55) thanasius haf 1n seiner Vıfia Antftonil dıe W under-
erzählung 190838  — «< als Konzession N eın um (S2) behandelt,
bei Hieronymus dagezen 18{ S1e d Selbstzweck »  E Dessen V ıta ila-
r1O0N1S Tklärt q{ I> ein nicht uniınferessantes Dokument chri{ft-
stellerischer und provinzieller E ifersucht (S1) gegenüber der ıta

11 des thanasin Athanasius Tand diese undererzählungen
schon Vor'; darum konnte © ]” S]e N1CcC auslassen, C aDer den Schwer-
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R  AA  Z  B  E  Y  K  NrSW  C  an  E  *A  a  +  60  Rezensione ı und Nachrichten.  punkt wollte ‚er nicht auf sie legen » (60); anders Hieronymus. Wir  stehen vor einen Rätsel: « Ernste, tiefreligiöse Männer verüben be-  wusst Fälschungen, ohne sie als Fälschungen zu empfinden » (883).  Um sich nun nicht in grundlose Behauptungen zu verlieren, weist  R. im zweiten Teil an den beiden oben schon erwähnten Hymnen  der Thomas - Akten im einzelnen den grossen Einfluss anf « welchen  die stärker entwickelte, schriftstellerisch höherstehende heidnische  Literatur auf die frühchristliche ausgeübt hat » (150). Man wird dem  Verfasser hier' wie in vielem andern Rocht geben und seiner Auffor-  derung gemäss diesen Einfluss anıch in andern frühchristlichen Schrif-  ten, zumal in den apokryphen, nachweisen können.  Aber zu warnen ist vor Uebertreibung, die überall solche Abhän-  gigkeit heraustellen möchte. Auch das Christentum hat umgeke]irt auf  die heidnische Literatur zurückgewirkt. Jedenfalls sind die drei grossen  Epochen frühchristlicher Wundererzählung, die Evangelienliteratur,  an die sich als Spätling die kanonische A postelgeschichte reiht, die apo-  kryphen Apostelakten und endlich die Mönchserzählung (82 f£.) gut zu  scheiden und verschieden zu behandeln.  Unzweifelhaft bietet das nene Werk des bekannten Philologen  auch für den Theologen viel Anregung. Leider erschweren da und  dort logische Sprünge und ein geschraubter Stil das leichte Ver-  ständnis.  _Alfons Müller-Ravensburg.  K. Künstle, Die Kunst des Klosters Reichenau im 9. und 10. Jahr-  hundert und der neuentdeckte karolingische Gemäldezyklus zu Goldbach  bgl' Veberlingen. Freiburg i. Br. 1906, Herder.  Ein u. E, viel zu wenig gewürdigtes Werk des fleissigen Forschers.  Wir können uns nicht mit denen solidarisch erklären, die an der ver-  dienstvollen Arbeit herumkritisieren. Mag auch hie und da nicht  gerade der technische Fachmaun zu Worte kommen, Künstle’s Arbeit  kann für alle derartigen Veröffentlichungen vorbildlich sein.  Vor allem die Bearbeitung und bildliche Wiedergahe der beden-.  tungsvollen Goldbacher Gemäldezyklen bieten für die Kunstgeschichte  Vviel des Nenen und Interessanten. Künstle geht nur zu weit in der  Zuteilung der Bilder an eine bestimmte Schule und Zeit. Wie vorsich-  tig man sein muss, wenn zwei Typen, vor allem der Christustypus  in zwei nicht weit von einander entfernten Kirchen übereinstimmen,
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Rezensione ı und Nachrichten.
pun wollte nicht auft S1e egen » (60) ; anders Hieronymus. Wir
stehen einen Rätsel CC Krnste, tLefreligiöse Männer verüben be—
wusst Wälschungen, ohne S1e qals Fälschungen empänden 2 (53)

Um sich Nnlu nicht In yrundlose Behauptungen verlieren, weist
1 m zZzwelten Teil den eliden oben schon erwähnten Hymnen

der T"homas - Akten 1m einzelnen den oH Einfluss aunl << welchen
die stärker entwıckelie, schriftstellerisch höherstehende heidnische
Literatur aul die TIrühchristliche ausgelübt haf; I> (150) Man wırd dem
Verfasser hier wie ın vielem andern 3C geben und seliner AuNHOoOr
derung ZYemäass diesen Einfluss aıch 1n andern frühchristlichen Schrif.
ten, zumal 1M den apokryphen, nachweisen können.

ber w aArnen ist VOr Vebertreibung, die 1Dera olche Abhän-
gigkei heraustellen möchte. uch das Christentum 1a1 umgekehrt qauft
die heidnische Literatur zurückgewirkt. Jedenfalls siınd dıe drel en
KEpochen rühchristlicher W undererzählung, dıe Kvangelienliteratur,

dıe sich q {S Spätling die kanonische A postelgeschichte reiht, die ANO
kryphen A postelakten und ndlich die Mönchserzählung (8S2 1 gyuß
scheiden und verschlieden U behandeln

Unzweifelhaft bleftfet das nNneue er des bekannten Philologen
auch für den YTheologen 1e1 Anregung. Lieider erschweren da. und
ort Jogische Sprünge und e1N geschraubter Stil das eıchtie V er-
ständnıis.

—A1fons Müller-Ravensburg.

K. unstle, Die unst des OSTerSs Reichenau IM un Aahr-
UNder. und der neuendIdeckte karolıingıische Gemäldezyklus ZU ((oldbach

beı Veberlingen. reiburg Br 1906, Herder

Ein Ü, viel A wenig gewuürdigtes er des Heissigen HWForschers.
W ır können u nicht 111 denen solidarisch erklären, die der
dienstyvrollen Arbeift herumkritisieren. Mag auch hie und da nicht
gerade der technische Fachmann W orTte kommen, Künstle’s Arbeit
ann für alle derartigen V eröffentlichungen VOorbı  ich Se1IN,

Vor em die Bearbeitung und bıldliche W iedergahe der en
tungsvollen Goldbacher (remäldezyklen bieten für d1ie Kunstgeschichte
1e1 des Neuen und Iuteressanten. Künstle geht u  — weif ın der
uteilung der Bilder 1ne bestimmte Schule un!' e1it W 1e vorsich-:-
tie U1a Se1IN 9 ZW el Typen, VOTLI em der Christustypus
ın ZW el N1C WweIit VON elinander entffernten Kirchen Ubereinstimmen.,


